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Athen und Corinth werden von Cala als die Hauptausfuhrf’cätten jener Kunft-

formen bezeichnet, welche die alten thönernen Bildwerke der Römer verdrängten.

Doch können wir diefen fpät-griechifchen Einfluß, fo weit er hier in Betracht kommt,

weniger im griechifchen Mutterlande verfolgen, als in den Reiten, die uns Italien

davon hinterlaffen hat. Als Hauptquelle für diefe gefammte Zeit des Ueberganges

treten die aus der Verfchüttung wieder aufgegrabenen Vefuvflädte, in erfler Linie

Pompei, in den Vordergrund. Hier berühren lich die Ausgänge der griechifchen

mit den Anfängen der römifchen Kunft.

In der Gefchichte Pompeis find, abgefehen von der ältei’cen Zeit, drei Perioden

zu unterfcheiden: Die erf’ce mit vorherrfchend griechifchem Einfluffe beginnt nach

dem zweiten punifchen Kriege (um 200 vor Chr.) und dauert bis zum Jahre 82

vor Chr., als Sulla nach der Rückkehr von feinem afiatifchen Feldzuge eine Colonie

[einer Veteranen nach Pompei verlegte und dadurch auf das tiefl’ce in die Befitz-

und Lebensverhältniffe der Stadt eingriff. In den folgenden Jahrzehnten wird mehr
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Terracotta-Sima aus Pompei 50).

(I. Jahrh. vor Chr.)

und mehr der Einflufs der Hauptf’cadt Rom geltend. Am 5. Februar 65 nach Chr.

zerftörte ein Erdbeben die Stadt. Es beginnt eine Periode eiligen Wiederaufbaues

in dem damals in Rom herrfchenden Stil, bis die kaum wieder erftandene Stadt,

am 24. Auguft 79, durch einen abermaligen Ausbruch des Vefuv zerftört und ver-

fchüttet wurde.

Die Terracotten und Dachtheile aus bemaltem und gebranntem Thon in der

erf’cen Pompejanifchen Periode (II. Jahrhundert vor Chr.) erfcheinen als die Fort-

fetzung und Schlufsglieder in der in Art. 35 (S. 34) fkizzirten Entwickelung diefer

Kunftgattung. Das reine Formengefühl der claffifchen griechifchen Kunft, das auch

diefe Bautheile veredelt hatte, lebt nicht mehr in den Neubildungen jener Ueber-

gangszeit. Die bewegten und gefchwungenen Simen werden zu geradwandigen,

hohen Wafferkaften 49). Ihre Stirnfeite (Fig. 30 50) erhält die Form eines Gefimfes mit

glatten Fascien, Zahnfchnittplatte und abfchliefsendem Kymation, entfprach fonach

M‘) Für diefe und die folgenden Ausführungen vergl. das W'erk: v. RHODEN. Die Terracotten von Pompeji. Stuttgart 1880.

50) Facf.—Repr‚ nach ebendaf., Taf. V u. S. 5, 14.


